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EDITORIAL

Die Solothurner Wirtschaftsverbände gehen neue Kommunikationswege
An einem kürzlich durchgeführten Podium mussten die Unternehmen eingeste-
hen, dass sie in der Vergangenheit ihre Anliegen zu wenig kommuniziert haben.
Die Solothurner Handelskammer und der Kantonal-Solothurnische Gewerbever-
band wollen dies künftig besser machen.

Sie halten die erste Nummer des SO Magazins in den Händen. Die beiden Wirt-
schaftsverbände wollen damit zweimal im Jahr an die breite Solothurner Öffent-
lichkeit gelangen. Es geht nicht darum, mit polternden Parolen politische Aussa-
gen zu untermauern. Vielmehr geht es den beiden Dachorganisationen der
Wirtschaft darum aufzuzeigen, was die Wirtschaft für die Bevölkerung tut. Mit
dem SOMagazin soll eine Brücke gebaut werden zwischen der Bevölkerung und
der Wirtschaft.

Diemeisten Leute gehen jedenTag arbeiten oder sie haben bis zum65. Altersjahr
gearbeitet. Sie sind also bewusst oder unbewusst Teil der Wirtschaft. Arbeiten
heisst, in einem Betrieb Geld verdienen, sich mit der Arbeit in diesem Betrieb
identifizieren und an der Arbeit Freude haben. Als Arbeitgeber steht in denmeis-
ten Fällen genau das im Fokus. Arbeitgeber wollen Arbeitsplätze anbieten. Sie
wollen, dass derMitarbeitermotiviert zur Arbeit erscheint und sich im besten Fall
mit dem Betrieb identifizieren kann.

AlsArbeitgeber istman aber auch verantwortlich, dassAufträgegeneriertwerden
können, um damit die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entlöhnen zu können.

Washatall diesnunmitdemobigenTitel – «DieWirtschaftmusskommunizieren!»
– zu tun? Die Wirtschaft muss kommunizieren! Die Arbeitgeber stellen fest, dass
sie ihre Anliegen einerseits zu wenig mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
teilen und andererseits die breite Öffentlichkeit vergessen haben. Wie sollen die
Mitarbeiter verstehen, wie dieWirtschaft funktioniert, wenn der Chef die Zusam-
menhänge zwischen politischen Entscheiden und den Auswirkungen auf das ein-
zelne Unternehmen nicht klar aufzeigt?

Keine Angst! So tief gehen wir im SO Magazin nicht. Wir wollen vielmehr auf
vielfältige Art und Weise aufzeigen, welche Rolle die Wirtschaft in der dualen
Berufsbildung innehat, welche Vielfalt an Arbeitsplätzen es im Kanton Solothurn
gibt und wie interessant die Arbeiten in Gewerbe und Industrie sind.

Wir wünschen Ihnen viel Spass bei der Lektüre. Und sind gespannt auf Ihre
Reaktionen.

Andreas Gasche Daniel Probst
Geschäftsführer kgv Direktor Solothurner Handelskammer

Die Wirtschaft muss
kommunizieren!

Andreas Gasche
Geschäftsführer kgv

Daniel Probst
Direktor
Solothurner Handelskammer
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Nach 12 Jahren als Volkswirtschaftsdirektorin
des Kantons Solothurn kandidieren Sie für keine
weitere Legislatur. Was gab dazu den Ausschlag?
Die reineVernunft. Als ich vor vier Jahren nochmals
zur Nomination angetreten bin, sagte ich, dass dies
zum letztenMal sei. Ich habe das vor allem fürmich
selbst gesagt, damit auch ich es glaube. Ichwusste,
dass es ein Vernunftsentscheid ist – mein Bauch
spricht eine ganz andere Sprache. Führe ich doch
dieses Amt sehr gerne aus und trete sehr ungern
zurück.

Mit dieser damaligen Aussage haben Sie sich
eigentlich selber unter Druck gesetzt…
Ja, an und für sich schon. Ich habe mich aber aus
freien Stücken dafür entschieden und wurde von
niemandemgedrängt.Mirwar zudemwichtig, dass
auch ein Abgang stimmen muss. Und das ist hier

Regierungsrätin Esther Gassler

«Ich habe mein schönes Amt
mit viel Freude ausgeführt»

Die abtretende Regierungsrätin Esther Gassler blickt auf zwölf schöne Jahre im Volkswirt-

schaftsdepartement (VWD) zurück. Im folgenden Interview erzählt sie von ihren Highlights

wie aber auch von ihren Enttäuschungen. Den Kanton Solothurn erachtet sie als grundsolide

und bestens aufgestellt für die Zukunft. Interview: Dr. Josef Roos

der Fall. Die zwölf Jahre waren eine gute und schö-
ne Zeit – jetzt kommen aber andere dran.

Ihre damaligen Kernthemen und Zielsetzungen?
Was über die gesamten zwölf Amtsjahre geblieben
ist: Eine starke Solothurner Wirtschaft, gute Grund-
lagen für die Wirtschaft, damit sie sich weiterent-
wickeln kann. Wichtig war für mich auch, dass wir
eine breite Diversifizierung haben. Lange hatten
wir einige sehr grosse und starke Unternehmen.
Dabei erlebten wir eindrücklich, dass sich dieses
Klumpenglück zu einem Klumpenpech entwickeln
kann. Die Lehre daraus: wir müssen breit aufge-
stellt sein, damit sich neue Technologien wie z.B.
die Medtech entwickeln können, die ihren Ur-
sprung in der Präzisionsarbeit der Uhrenindustrie
hat. Nur durch solche Diversifizierungen können
wir in schwierigen Zeiten resistent sein.



INTERVIEW
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Wie beurteilen Sie Ihre Arbeit?
Wie das Leben so spielt: Schwierige Situationen
können die Grundlage bieten, etwas Neues entste-
hen zu lassen. Für mich ist die Geschichte der Cel-
lulosefabrik in Attisholz ein gutes Beispiel. Die nor-
wegische Besitzerin Borregaard AG kämpfte um
das Bestehen und musste dennoch aufgeben. 400
Menschen verloren ihre Arbeitsplätze. Auf diesem
Areal erreichten wir, dass sich die Firma Biogen
ansiedelt und doppelt so viele Arbeitnehmer be-
schäftigen wird und dabei erst noch über eine Mil-
liarde Franken investiert. Der traurige Niedergang
gab den Boden zu etwas Neuem und Gutem.

Ihre grössten Knacknüsse in den vergangenen
zwölf Jahren?
Da waren die Momente, als grosse Firmen ent-
schieden zu schliessen. Das tat weh. Wir waren
ohnmächtig gegen diese Entscheide, konnten ein-
zig die Betroffenen in der Arbeitslosenkasse auf-
fangenunddafür sorgen, dass siemöglichst schnell
wieder in den Arbeitsmarkt integriert werden. Das
waren für mich persönlich sehr schwierige Mo-
mente. Es tat mir leid, dass die teilweise grossen
Erwartungen nicht sofort erfüllt werden konnten.

Ihr Kernthema in den vergangenen vier Jahren?
Umfangreiche, intensive Geschäfte gab es im VWD
viele – hier sind acht Ämter/öffentlich-rechtliche
Anstalten angesiedelt. Grosse Arbeit für die Wirt-
schaft habenwirmit demGesetz fürWirtschaft und
Arbeit geleistet. Sämtliche bestehenden 25 Gesetze
habenwir zusammengefasst zu einem.Daswar eine
riesengrosse Arbeit. Wir schafften es, alles zu ent-
schlacken, einfacher und transparenter zu machen.

Welches waren Ihre grössten Erfolge, ja eigent-
liche Highlights in den vergangenen zwölf Amts-
jahren?
Da gibt es einige. Die Neugestaltung des Finanz-
ausgleichs zwischendenGemeindenunddemKan-
ton war ein grosses Werk, bei dem wir innerhalb
von rund drei Jahren für die 109 Gemeinden eine
Lösung fanden. Das letzte Highlight für mich war
das totalrevidierte Jagdgesetz, das ich bewusst erst
in der letzten Legislatur an die Hand genommen
habe. Die Umsetzung war einfacher als gedacht.
Ohne eine einzige Gegenstimme konnte ich es im
Parlament schliesslich verabschieden lassen.

Wo steht der Kantons Solothurn heute?
Der Kanton Solothurn steht solide da. In unserem
Kanton wird noch überdurchschnittlich viel indus-
triell gearbeitet – schweizweit arbeiten dort 25%,
bei uns 33%. Die Solothurner lieben das genaue

Arbeiten. Wir haben ausserordentlich gute Unter-
nehmen und Zulieferer, die fähig sind, genaue Ar-
beiten zu vollziehen. Wir haben aber auch viele
Arbeitsplätze imöffentlichenBereichwieSBB,Post
oder Swisscom. Und natürlich sehr viele und star-
ke KMU. Wir haben es geschafft, sehr gute neue
Firmen bei uns anzusiedeln. Bei den Arbeitslosen-
zahlen sind wir in der Regel unter dem Schweizer
Durchschnitt.

Ist die Solothurner Wirtschaft – insbesondere die
KMU – genügend gut für die Herausforderungen
der Zukunft aufgestellt?
Die Solothurner Wirtschaft wie die gesamtschwei-
zerische sind gewappnet. Unser grosser Bonus:
Wir haben ein ausgezeichnetes Ausbildungssys-
tem. Das ist die Grundlage, damit es weiterhin gut
funktioniert. Wir haben aber auch ein gutes Ban-
kensystem und in jeder Beziehung stabile Verhält-
nisse, die besonders für Neuansiedlungen wichtige
Argumente sind.

Was werden Sie machen, wenn Sie nicht mehr
Regierungsrätin sind?
Ich habe keine konkreten Pläne, was ich danach
machen werde. Ich verdränge es ein bisschen. Ich
bin jetzt noch voll da als Regierungsrätin und ma-
che meine Arbeit bis zum letzten Tag. Dann gehe
ich und schaue weiter. Die neugewonnene Freiheit
werde ich auf mich zukommen lassen. Mein Mann
und ich werden sicher mehr gemeinsam unterneh-
men können. Darauf freuen wir uns.



Das ist gut. Seit 1869.

Sauviel
Geschmack.

Schon probiert? Bell Qualität gibt’s auch in American Style.
Bei niedriger Temperatur lange und schonend mit viel Liebe
und Rauch zubereitet. Einfach aufwärmen und geniessen! www.bell.ch

Schon probiert? Bell Qualität gibt’s auch in American Style.



Wenn ich als Regierungsrätin ge-
wählt werde, stelle ich mich mit
Kopf, Herz und Hand in den Dienst
der Bevölkerung unseres wunder-
schönen Kantons. Die Stärkung un-
seres attraktiven Wohn- und Ar-
beitskantons und die Lebensqualität
aller Einwohnerinnen und Einwoh-
ner liegen mir am Herzen.

Meine Herkunft
Ich bin 1962, als ältestes von vier
Kindern, in Messen geboren und
aufgewachsen. Als ausgebildete Da-
menschneiderin, Werk- und Gym-
nastiklehrerin führe ich in der vier-
ten Generation zusammen mit mei-
nem Ehemann Ruedi unser Detail-
handelsgeschäft, mit integrierter
Geschäftsstelle der Spar & Leihkas-
se Bucheggberg. Wir haben drei
erwachsene Kinder. Die Familie ist
für mich das Kostbarste und Wich-
tigste in meinem Leben.

Neben dem Gewerbe gehört auch
das Engagement für die Öffentlich-
keit zur Familientradition. Die frei-
sinnige Politik liegt mir im Blut. Es
ist ein Vermächtnis meiner männli-
chen Vorfahren, die sich über Gene-
rationen für die Öffentlichkeit ein-
gesetzt haben.

Ich wurde 2005 in den Gemeinderat
und im Herbst 2006 als Gemeinde-
präsidentin von Messen gewählt.
Ich bin eine überzeugte Verfechte-
rin unseres Milizsystems, des Sub-
sidiaritätsprinzips und unserer fö-
deralistischen Strukturen. Der Staat
soll sich nur dann einmischen, wenn

Regierungsratskandidatin Marianne Meister

Mit Kopf, Herz und Hand!

Ich bin motiviert, mich im Regierungsrat mit Begeisterung für den Kanton Solothurn und alle Menschen,

die hier wohnen und arbeiten, zu engagieren.

die Gemeinden ihre Aufgaben nicht
erfüllen können. Wenn ich als Re-
gierungsrätin gewählt werde, ist es
mir ein grosses Anliegen, zusam-
men mit den Gemeinden nach Lö-
sungen zu suchen, die den Men-
schen und der positiven Entwicklung
unseres Kantons dienen.

Für was ich mich einsetze
Seit 2013 bin ich Präsidentin des
Kantonal Solothurnischen Gewerbe-
verbandes. Ichwerdemich auchwei-
terhin für unser Erfolgsmodell der
sozialen Marktwirtschaft einsetzen,
die Verantwortung übernimmt und
auch die schwächeren Menschen in-
tegriert und unterstützt. Esmuss uns
gelingen, eine mutige Standortstra-
tegie zu verabschieden, die den Kan-
ton Solothurn als attraktiven Wohn-
undArbeitskanton stärkt und auch in

Zukunft wettbewerbsfähig macht.
Dabei müssen gute Rahmenbedin-
gungen für unsere Unternehmen,
gesunde Staatsfinanzen, tiefe Steu-
ern und Fixkosten für das Wohnen
und Leben im Zentrum stehen.

Sichere Arbeitsplätze für alle ist eine
Herausforderung, die wir nur ge-
meinsam anpacken können. Als ehe-
malige Lehrerin und Berufsbildnerin
sind für mich Investitionen in die
Bildung zentral. Meine Vision vom
„lebenslangen Lernen“ und der «Bil-
dung für alle» sind für mich wesent-
liche Faktoren unseres Wohlstands.

Es gibt viele grosse Aufgaben, die
anstehen. Diese können wir nur
gemeinsam erfolgreich lösen. Die
Regierung zusammen mit der Be-
völkerung.

REGIERUNGSRAT
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Wir bringen Sie
energieeffizient in Fahrt.
Haben Sie Fragen zu e-Mobilität oder Sonnenenergie? Möchten Sie für Ihr
Unternehmen oder Ihre Liegenschaft einen umfassenden Energie-Check
durchführen? Fragen Sie unsere Energieberater – so kommen Sie rasch und
kostengünstig ans Ziel.

www.aek.ch

Neu:
Wir beraten Sie
zum Thema
Elektromobilität.
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Unternehmen schaffen Mehrwert, weil sie Arbeitsplätze
schaffen. Lassen wir ihnen den Freiraum dazu!

Unternehmer und Mitarbeiter
Wir haben im Kanton Solothurn fähige Unternehmer und
Gewerbetreibende. Sie können auf hochqualifizierte Mit-
arbeiter zählen, die qualitativ hochwertige Produkte prä-
zis und zeitgerecht herstellen oder in Forschung und Ent-
wicklung heute das Fundament für die Produkte von
morgen schaffen. Sie alle schaffen Mehrwert.

Ziel
Als Anwalt stelle ich auf www.iuni.ch für Betriebe Know-
how zur Verfügung; das schafft Mehrwert. Als Regie-
rungsrat kandidiere ich mit dem Ziel, die gewachsenen
Strukturen in der Verwaltung optimieren zu können, um
im Kanton für Wirtschaft und Gesellschaft Mehrwert zu
schaffen.

Leistungsausweis
1992 wurde ich zum Chef des Eidgenössischen Amtes für
das Handelsregister berufen. Das Handelsregister war
damals in seinen 1937 geschaffenen Strukturen verhaftet.
Es galt, die kantonalenHandelsregister vomnotwendigen
Umbau zu einem modernen EDV-basierten Register zu
überzeugen. Der schrittweise Umbau führte dazu, dass
sich heute jeder auf www.zefix.ch gebührenfrei über Ein-
tragungen informieren kann. Das ist doch ein Mehrwert
für Wirtschaft und Gesellschaft.

Remo Ankli wurde 2013 in die Solothurner Regierung ge-
wählt. In diesem Jahr ist der Schwarzbube Landammann
des Kantons Solothurn.

Es ist mir eine Ehre und Freude, Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektor des Kantons Solothurn sein zu dürfen.

Meine regelmässigen Schulbesuche führen mir dreierlei
vor Augen: Bildung und Kompetenzen sind von herausra-
gender Bedeutung – von Bedeutung für die heranwach-
senden Menschen, für die Gesellschaft und für unsere
Wirtschaft. In den Schulen im ganzen Kanton, von den
Volksschulen angefangen, über die Berufsfachschulen,
die Gymnasien bis zu den Fachhochschulen, wird sehr viel
und vor allem sehr viel Wertvolles geleistet. Zu sehen, wie
die jungen Menschen lernen und von ihren Lehrerinnen
und Lehrern unterrichtet werden, stimmt einen zuver-
sichtlich für die Zukunft. Denn eines ist glasklar: Die Renten
vonmorgen sind das Echo derWirtschafts- und Bildungs-
politik von heute!

Es ist gelungen, im Bildungsbereich eine Phase der Kon-
solidierungeinzuleiten.DieseBeruhigungundEntschleu-
nigung in den Schulen ist notwendig, um die Reformen
der letzten Jahre sorgfältig umzusetzen. Der Kanton So-
lothurn steht vor grossen Herausforderungen. Ich würde
meine Arbeit im Regierungsrat gerne für vier weitere
Jahre fortsetzen und danke für Ihr Vertrauen.

Unsere Regierungsratskandidaten

Manfred Küng und Remo Ankli

Regierungsratskandidat Manfred Küng:

Was ist die Aufgabe von Wirtschaft und Verwal-

tung? Mehrwert schaffen!

Regierungsratskandidat Remo Ankli:

Bildung als Schlüssel zum Erfolg

REGIERUNGSRAT



Der neue Crafter.
Die neue Grösse.
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AMAGGrenchen
VWNutzfahrzeuge Center
Leuzigenstrasse 2
2540 Grenchen
Tel. 032 654 82 82
www.grenchen.amag.ch

Mit dem neuen Crafter hat Volkswagen ein Nutzfahrzeug gebaut wie nie zuvor. Als komplette Neuentwicklung bie­
tet er kundenorientierte Transportlösungen bei höchster Wirtschaftlichkeit. Der neue Crafter ist auf die Bedürfnisse
und Anforderungen der vielfältigen Nutzergruppen abgestimmt, um das beste Nutzfahrzeug seiner Klasse zu sein.
Erhältlich mit Front­, Heck­ und Allradantrieb 4Motion. Und als Einziger mit 8­Gang­Automatik für alle Antriebs­
varianten. Fordern Sie heute noch Ihre persönliche Offerte an. VW Nutzfahrzeuge. Die beste Investition.

Der neue Crafter. Praktisch, wirtschaftlich und innovativwie nie.
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Förderung des allgemeinen Wirtschaftsverständnisses:
Ich begrüsse Projekte, die jungenMenschen einengrund-
legenden Einblick in das Miteinander von Produzenten,
Konsumenten und Staat ermöglichen,wie z.B. das Projekt
der Schmidheiny-Stiftung, in Berufsschulen oder Gymna-
sien Wirtschaftswochen durchzuführen, in denen die Ju-
gendlichen in einer praxisnahen Simulation wirtschaftli-
che Zusammenhänge erfahren.

Berufsbildung: Das Modell der Schweiz, einen Beruf
gleichzeitig handwerklich im Betrieb und parallel dazu
theoretisch in einer Berufsschule, höheren Fachschule,
Fachhochschule zu erlernen – neben dembekanntenWeg
über die Mittelschule und Uniabschluss – ist ein Erfolgs-
modell, das – nicht nur meine – Unterstützung verdient.

Warum Regierungsrat?
Meine Motivation für das Amt des Regierungsrates liegt,
neben der Stärkung des Kantons Solothurn als Wohn-,
Arbeits- und Industriekanton, der Förderung der Familien
oder des erfolgreichen dualen Bildungssystems, haupt-
sächlich in derMöglichkeit, bei allen Vorlagen schon früh
mitwirken zu können, ohne grosse formelle Bedingungen
in derDiskussion imRegierungsratmöglicheAlternativen
einbringen und im besten Fall zur Anwendung verhelfen
zu können.

Mit der Biogen-Ansiedlung hat der Standort Solothurn
einen wichtigen Schritt nach vorne gemacht. Nutzen wir
diesen Schwung.

Solothurn ist ein attraktiver Standort
Ich darfmich seit 2013 als Regierungsrat undBaudirektor
für den Kanton Solothurn und seine Einwohnerinnen und
Einwohner einsetzen. Das Highlight in dieser bewegten
Zeit war für mich die Ansiedlung des Biotechnologieun-
ternehmens Biogen in Luterbach. Das Baudepartement
hat mit der rechtzeitigen Bereitstellung des Areals we-
sentlich zum Gelingen beigetragen.

Wie kommen wir weiter?
Geschwindigkeit, kurze Wege, Unkompliziertheit und
Herzblut haben uns den entscheidenden Vorteil im Wett-
bewerb mit anderen Ländern und Kantonen gebracht.
Dies ist nicht nur ein positives Zeichen, es hat zu einem
spürbarenAufschwunggeführt. Jetzt gilt es, denSchwung
mitzunehmen und das Mögliche zu tun, um daraus noch
mehr zu machen. Ich bin überzeugt, dass der Kanton So-
lothurn weitere positive Schlagzeilen liefern wird.

Weshalb kandidiere ich?
Ich freue mich, mich mit Herzblut und dem Schwung der
erfolgreich umgesetzten Projekte weiterhin für unseren
Kanton stark zu machen. Für den Erhalt und Ausbau des
Kantons Solothurn als Industrie-, Forschungs- und Ar-
beitsstandort – und für eine attraktive Wohnregion.

Unsere Regierungsratskandidaten

Roland Heim und Roland Fürst

Regierungsrat Roland Heim:

Auch der Finanzdirektor hat Interesse an der För-

derung des Wirtschaftsverständnisses

Regierungsrat Roland Fürst:

Herzblut und kurze Wege – wir haben das Potenzial,

in einer höheren Liga zu spielen



STRABAG AG,Bittertenstr. 12, 4702 Oensingen, Tel. +41 62 388 31 31, Fax +41 62 388 31 30, oensingen.ch@strabag.com

Weil Erfolg nur im Miteinander entstehen kann. Als einer der führenden europäischen
Technologiekonzerne für Baudienstleistungen ist STRABAG auch in der Schweiz fest
verankert. Für unsere Auftraggeberschaft erarbeiten wir nachhaltige und wirtschaftlich
optimierte Lösungen.

Die STRABAG AG, Region Mittelland, ist stolz, die Baumeisterarbeiten für den Neubau
des Bürgerspitals in Solothurn – eines der grössten Hochbau-Projekte im Kanton
Solothurn – ausführen zu dürfen. Als regionale Bauunternehmung beschäftigt STRABAG
an den Standorten Oensingen, Olten, Subingen und Bern insgesamt 210 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter.

www.strabag.ch

RUHE | KOMFORT | FREIE ARZTWAHL
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Solothurn ist ein Kanton mit gesun-
den Finanzen, der von innovativen
Firmen aus ökonomischen und öko-
logischen Gründen als Standort ge-
wählt wird.
Wo ich herkomme? Geboren und
aufgewachsen in Grenchen. Sprach-
aufenthalte: London, Wallis, Tessin.

Was ich mitbringe? Vielfältige Aus-
bildungen, Berufserfahrungen in di-
versenBranchenderPrivatwirtschaft
wie auch in öffentlichen Verwaltun-
gen und Schulen. Meine Beharrlich-
keit, angestrebte Ziele zu verfolgen,
meine Ausdauer auf dem Weg dort-
hin, zeichnen mich aus.

Kanton der Zukunft? Mein Kanton
hat zeitgemässe Schulen. Unterneh-
men fühlen sich wohl. Durch attrak-
tive Steuersätze, guteRahmenbedin-
gungen und Kontakte zu den Amts-
stellen bleibt der Kanton attraktiv.
Die Anteile an der Alpiq sind abges-
tossen, weil Beteiligungen inkl. Ver-
waltungsratsmandate nicht Sache
des Staates sind.

Der Schutz unserer Lebensgrundla-
gen liegt mir am Herzen, genauso wie
das faire und solidarische Miteinan-
der.
So habe ich in den letzten zwanzig
Jahren einen grossen Teil meiner
Freizeit mit Politik verbracht; aus
Überzeugung und weil ich etwas be-
wegen will. Für den Solothurner Re-
gierungsrat kandidiere ich, weil ich
mithelfen möchte, Reformen nicht
nur anzustossen, sondern auch um-
zusetzen.

Die dafür nötige politische Erfah-
rung habe ich auf allen drei Staatse-
benengesammelt.Dazukommtmein
vielfältiger beruflicher Werdegang
als Schreinerin, Psychiatrieschwes-
ter und Juristin und mein Engage-
ment für OptimaSolar Schweiz und
für die Stiftungen Ökozentrum Lan-
genbruck, Solodaris und WQ Solo-
thurn. Zusammen mit meinen Erfah-
rungen als Mutter und Familienfrau
ein insgesamt gut gepackter Ruck-
sack, der mir hilft, in Lösungen zu
denken.

Landauf, landab wird polemisiert und
gepoltert. Es ist Zeit, sich wieder an
das fast in Vergessenheit geratene
Wort «Gemeinwohl» zu erinnern.
Es gibt Leute, denen bereitet es
grosse Freude, Konflikte anzuhei-
zen. Linke gegen Rechte, die da
oben gegen die da unten – Haupt-
sache, es wird lautstark gepoltert
und polemisiert. Für mich als An-
wältin gehören Auseinanderset-
zungen und harte Verhandlungen
zwar zum Alltag, doch was am Ende
des Tages zählt, sind gerechte Lö-
sungen, die wir gemeinsam errei-
chen.

Wir sitzen alle im selben Boot, aber
unsere Ansichten und Interessen
können sehr gegensätzlich sein.
Mit dieser Haltung betreibe ich Po-
litik. Ich setze mich gerne an den
Verhandlungstisch mit Leuten, die
nicht gleicher Meinung sein müs-
sen, die aber das altmodische Wort
«Gemeinwohl» noch nicht vergessen
haben.

Drei Regierungsratskandidatinnen stellen sich vor

Nicole Hirt, Susanne Schaffner
und Brigitte Wyss

Regierungsratskandidatin

Nicole Hirt:

Wirtschaft? Umwelt? Beides!

Regierungsratskandidatin

Brigitte Wyss:

In Lösungen denken

Regierungsratskandidatin

Susanne Schaffner:

Ein Hoch auf das altmodische Ge-

meinwohl!



Von links: José M. Coelho Do Carmo, Stefan Roth, Roland Annaheim, Roger Eichenberger, Corinne Guldimann, René Barrer, Andreas Linder

Daheim in SO
Hier engagieren wir uns und hier sind wir gerne für Sie da

ubs.com/schweiz

Ihr Kontakt zum UBS-Team Olten: Tel. 062 206 85 11
Ihr Kontakt zum UBS-Team Grenchen: Tel. 032 654 93 11
Ihr Kontakt zum UBS-Team Solothurn: Tel. 032 625 11 11

© UBS 2016. Alle Rechte vorbehalten.

www.aen.ch www.swg.chwww.regioenergie.ch
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Als Methode für die Ermittlung der Wirtschafts-
und Gewerbefreundlichkeit der Regierungsrats-
kandidaten wurde die Online-Wahlhilfe smartvote
gewählt. Die seit 2003 bestehendeWebseite www.
smartvote.ch wird vom politisch neutralen Verein
Polittools betrieben.Mit smartvote ermittelnWäh-
lerinnen undWähler mit Fragen zu verschiedenen
Themen ihre politischen Werte. Anschliessend
können diese mit denjenigen von Parteien und Po-
litikern verglichen werden.

Analyse der Regierungsratskandidatinnen und -kandidaten mit Smartvote

Welche Regierungsratskandidaten
stärken die Wirtschaft?
Ein starker Wirtschaftsstandort braucht optimale Rahmenbedingungen, um im internationalen

Standortwettbewerb bestehen zu können. Welche Kandidatinnen und Kandidaten für den Re-

gierungsrat vertreten die Interessen der Solothurner Wirtschaft am besten? Die Solothurner

Handelskammer und der Kantonal-Solothurnische Gewerbeverband haben die Profile der

Kandidaten analysiert. Text: Daniel Probst

UmdieWirtschaftstauglichkeit der Regierungsrats-
kandidaten zu ermitteln, haben die Vorstände der
beiden Wirtschaftsverbände die 54 Fragen (7 da-
vonBudgetfragen) studiert und aus Sicht derWirt-
schaft beantwortet. Die Antworten der Kandidie-
renden aus den eigenen Reihen wurden dabei nicht
berücksichtigt. Beachtet werden muss ebenfalls,
dass auch Fragen beantwortet werden mussten,
die keinen direkten Bezug zur Wirtschaft haben.
Aber interessant sind die Vergleiche trotzdem. Se-
hen Sie selbst, wo die Unterschiede und Gemein-
samkeiten der Kandidatinnen und Kandidaten zur
Positionierung der Wirtschaft (dunkelblau) sind.
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Marianne Meister: Hohe Übereinstimmung mit der Wirtschaft
Wenig überraschend zeigt der smartspider von Marianne Meister (FDP)
eine hoheÜbereinstimmung mit der Position der Wirtschaft. Die Freisin-
nige ist Präsidentin des Kantonal-Solothurnischen Gewerbeverbandes
und Vorstandsmitglied bei der Solothurner Handelskammer.

Manfred Küng: Stärkste Law & Order Ausprägung
SVP-Kandidat Manfred Küng steht ein für Law & Order und für eine restrik-
tive Finanzpolitik. Beim Ausbau des Umweltschutzes und des Sozialstaates
zeigt er Zurückhaltung. Grosse Unterschiede zur Wirtschaft bestehen bei
der offenen Aussenpolitik.



Weitere Informationen über Ypsomed und Ihre beruflichen Möglichkeiten
bei uns, finden Sie auf www.ypsomed.ch/arbeiten oder besuchen
Sie uns an der IBLive am 21. und vom 23. bis 25. März 2017.

Ypsomed ist einer der grössten Arbeitgeber der Region. Wir haben
letztes Jahr in der Schweiz über 130 neue Mitarbeitende angestellt,
über die Hälfte davon in Solothurn und Grenchen. Zudem haben wir
unser Angebot bei den Lernenden ausgebaut. Heute bilden wir gegen
60 Lernende in 11 verschiedenen Berufen aus.

Für die Zukunft und die wirtschaftliche Weiterentwicklung
unseres Kantons setze ich mich auch als Kandidat für den
Solothurner Kantonsrat ein. Wählen Sie am 12. März 2017 Liste 6
und helfen Sie mit, Solothurn fit für morgen zu machen.

Simon Michel, CEO Ypsomed AG

Für einen starken Kanton Solothurn
investieren wir in die Zukunft: Mit
unserem grossen Lehrstellenangebot
denken wir heute schon an morgen.

Unsere Karriere startet hier und jetzt.
Machen auch Sie Ihre Weiterbildung an der führenden Hochschule für Wirtschaft FHNW.
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Roland Fürst: Bürgerlicher Regierungsrat mit sozialer Ader
Die Positionierung des ehemaligen Handelskammer-Direktors Roland
Fürst ist fast identisch mit jener seines Parteikollegen Heim. Fürst zeigt
sich jedoch liberaler in der Gesellschaftspolitik und verzeichnet beim
Ausbau des Sozialstaates unter den Bürgerlichen die höchsten Werte.
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Roland Heim: Das Mitte-Profil des Finanzdirektors
Der smartspider von Roland Heim zeigt das Profil eines typischen Mit-
te-Politikers. Einzig bei der liberalen Gesellschaft und beim Ausbau des
Sozialstaates bestehen Unterschiede zu Regierungsrats- und Parteikolle-
ge Roland Fürst.
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Remo Ankli: Freisinniges Gedankengut als Markenzeichen
Regierungsrat Remo Ankli zeigt ein ähnliches Bild wie seine Regierungs-
ratskollegen Fürst und Heim. Jedoch drückt bei der liberalen Gesellschaft,
beim Law & Order und beim Umweltschutz das freisinnige Gedankengut
des Bildungsdirektors durch.
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Nicole Hirt: Liberale und umweltfreundliche Positionierung
Nomen est Omen. Die Kandidatin der Grünliberalen zeigt sich wie der
Parteiname sagt sehr gesellschaftsliberal und umweltfreundlich. Auch bei
der liberalen Wirtschaftspolitik verzeichnet Nicole Hirt neben Marianne
Meister die höchsten Werte.
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Brigit Wyss: Ausbau des Sozialstaates und des Umweltschutzes
Als Grüne erzielt Brigit Wyss beim Ausbau des Umweltschutzes und des
Sozialstaates die höchsten Werte. Kein Wunder, dass im Gegenzug eine
restriktive Finanzpolitik kein Thema ist. Die Ausgaben müssen schliess-
lich bezahlt werden.
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Susanne Schaffner: Linkspolitikerin mit Law & Order Ausprägung
Der smartspider von Susanne Schaffner zeigt die Charaktere einer typi-
schen Linkspolitikerin. Mit einer Ausnahme: die Ausprägung bei Law &
Order ist erstaunlich hoch und wird nur noch von SVP-Kandidat Manfred
Küng übertroffen.
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Denn FRAISA steht für höchsten tech-
nologischen Anspruch: Modernste
Hochleistungswerkzeuge mit kom-
promissloser Qualität sorgen in Ver-
bindung mit einem umfassenden
Serviceangebot für die gewünschte
Produktivitätssteigerung bei den
Kunden.

Um technologisch immer auf der
Höhe der Zeit zu sein – und ihr mög-
lichst mit innovativen Lösungen auch
ein Stück weit voraus – braucht es
erfahrene, bestmöglich ausgebildete
Mitarbeiter. Daher investiert FRAISA
konsequent in die inner- und ausser-
betriebliche Aus- und Weiterbildung
von qualifizierten Fachkräften. Nur
mit bestmöglich geschulten Techni-
kern und Ingenieuren kann das Un-
ternehmen den rasanten technologi-
schen Wandel aktiv mitgestalten.
Aus- und weitergebildete Fachkräfte
sind im globalen Wettbewerb die
Voraussetzung für technologische
Spitzenleistungen und damit für
den Unternehmenserfolg. Nur so
können Innovationskraft, Produkti-
vität und Zuverlässigkeit dauerhaft
gewährleistet werden. Genau dem
trägt die Firmenphilosophie von
FRAISA Rechnung.

Eigener Wettbewerb für Nach-
wuchskräfte
FRAISA initiiert vor diesem Hinter-
grund jährlich sogar einen eigenen
Wettbewerb für Nachwuchskräfte in
der hochpräzisen Metallverarbeitung:
Alljährlichnehmenüber1‘000Auszu-
bildende imRahmenderFRAISATool-
Champions in den Disziplinen Poly-,
Mikro- und Produktionsmechaniker
an demWettbewerb teil. Unter echten
Prüfungsbedingungen ist dabei nach
einer vorgegebenen Zeichnung durch

Fraisa SA

QualifizierteMitarbeiter als Voraus-
setzung für Innovationsfähigkeit

Fräsen, Bohren und Gewindeschnei-
den ein perfektes Werkstück herzu-
stellen.

FRAISA als Preisträger
Das Engagement von FRAISA und
die auf Nachhaltigkeit hin orientier-
te Firmenkultur überzeugte auch
die hochkarätige Jury des von der
AMAG Automobil- und Motoren AG
gestifteten ‚Family Business Award‘.
Damit werden besonders verantwor-
tungsbewusste und unternehme-
risch nachhaltige Familienunterneh-
men aus der Schweiz ausgezeichnet.
2016 ging der Preis an die FRAISA
SA. Die Jury mit 9 herausragenden
Persönlichkeiten aus Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft würdigte mit
der Preisverleihung das langfristige
Denken und Handeln der FRAISA,
das sich unter anderem in einer ho-
hen gesellschaftlichen und sozialen

Verantwortung zeigt – nicht zuletzt
gegenüber denMitarbeiterinnen und
Mitarbeitern.

BU: Die FRAISA SA wurde am 14.09.16 als Gewinnerin des Family Business Awards gekürt. Sie überzeugte
die Jury mit ihrer Firmenphilosophie und -kultur sowie mit der sozialen und gesellschaftlich wahrgenommenen
Verantwortung.

BU: Mit FRAISA MFC (multifunktionales Hochleis-
tungsfräsen) liefert FRAISA die Werkzeuge und mit
ToolExpert MFC das benötigte Wissen um Werk-
zeug, Anwendungsfall und Schnittdaten.
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Synthes in Bettlach. Eines der weltweit führenden
Medtech-Unternehmen. Hierwerden Produkte für
die Bereiche Orthopädie, Traumatologie, Wirbel-
säule, Sportmedizin, Neurologie, Gesichts- und
Schädelchirurgie hergestellt. Damit diese hoch-
wertigen Produkte und einmaligen Technologien
überhaupt umgesetzt werden können, braucht es
Fachkräfte. Synthes betreibt deshalb eine enga-
gierte Lehrlingsausbildung. Bei 800 Mitarbeiten-
den in Grenchen und Bettlach ist die Lehrlings-
quote von 7,5% wesentlich grösser als in vielen
anderen grossen Unternehmen.

Einmalig die Synthes-Lehrwerkstätte in Bettlach.
Im ersten und zweiten Lehrjahr sind die Lernen-
den nicht in der Produktion integriert, sondern
tasten sich in einer speziellen Lehrwerkstätte an

Die Synthes legt Wert auf eine optimale Lehrlingsausbildung in Bettlach

…wo Lernende beste Ausbildungs-
bedingungen vorfinden
Eine fundierte Ausbildung ist ein entscheidender Grundstein für ein erfolgreiches Berufsleben.

Gut ausgebildete Mitarbeitende stellen die Basis für ein zukunftsorientiertes Unternehmen dar.

Synthes setzt deshalb auf einen gut ausgebildeten Nachwuchs aus eigenem Hause und bildet

gesamtschweizerisch 135, in Bettlach alleine 60 Lernende aus. Die Lehrwerkstätte in Bettlach

gilt als eigentlicher Musterbetrieb. Text: Dr. Josef Roos

die Materie heran. Eine ganze Halle steht dabei
für die jungen angehenden Fachkräfte zur Verfü-
gung. Und vier eigens spezialisierte Lehrlingsaus-
bildner, die voll und ganz für ihre Schützlinge da
sind. Die Synthes-Lehrwerkstätte – ein eigentli-
cher Musterbetrieb für Lernende.

Lehrlingsaubildner mit Leib und Seele
Ivan Stuber ist einer der vier Lehrlingsausbildner.
Und zugleich Leiter der Lehrwerkstätte. Der
54-Jährige arbeitet eigentlich schon sein ganzes
Leben in der Synthes. «Meine Aubildung machte
ich als Mechaniker in der Firma Mathys, die dann
von der Synthes übernommen wurde», erzählt er.
«Da mein ehemaliger Lehrmeister ein grosses Vor-
bild für mich war, konnte er mich überzeugen, sel-
bermit so jungen JahrenBerufsbildner zuwerden.»

Ivan Stuber, Leiter der Synthes Lehrwerkstätte und Lehrlingsausbildner



WEIL GESUNDHEIT
ALLES IST

OB MONTREUX ODER MONTREAL
In jedem Fall tun wir mehr für Sie. Unsere umfassenden Versicherungslösungen
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Ivan Stuber liebt es, mit jungen Menschen zusam-
men zu arbeiten und ihnen das notwendige Fach-
wissen weiter zu geben. Gegen 300 sind wohl
schon durch seine Hände gegangen. «Mir ist es
auch wichtig, dass gerade in der heutigen Zeit die
Sozialkompetenz gefördert wird», so der Chefaus-
bildner. «Wir gehen deshalb jedes Jahr in ein Lehr-
lingslager, übernehmen mit unseren Lernenden
Bergbauprojekte, machen Wege, Lawinenverbau-
ungen, räumen den Wald auf. Alle lernen sich in
einem anderenUmfeld kennen. Und das gibt unter
den Lernenden einen enormen ‚Kitt‘.»

In der Lehrwerkstätte Bettlach, wo Polymechani-
ker, Produktionsmechaniker und Konstrukteure
ihr Werkstattpraktikum machen, ist Ivan Stuber
für die technischen Berufe verantwortlich. «Wir
sind ein Produktionswerk, weshalb wir mehr Pro-
duktionsmechaniker als Polymechaniker ausbil-
den», betont er. «Viele bleiben dann auch bei uns,
während die Polymechaniker oft weiterziehen und
noch Weiterbildungen absolvieren.»

Synthes – Träger von überbetrieblichen Kursen
Polymechaniker und Produktionsmechaniker ler-
nen in den ersten beiden Jahren in der Lehrwerk-
stätte. Produktionsmechaniker kommen im drit-
ten Jahr in die Produktion und machen dort ihre
Lehrabschlussprüfung, während Polymechaniker
im dritten und vierten Lehrjahr in der Produktion
arbeiten, lernen und dort auch die Lehrabschluss-
prüfung absolvieren. Ivan Stuber: «Wir machen
hier die Grundausbildung bis zur Teilprüfung mit
unseren Lernenden – danach sind sie im Betrieb
integriert.»

Ziemlich einmalig ist, dass Synthes Träger von
überbetrieblichen Kursen ist. Ivan Stuber: «Wir
haben deshalb das Recht, die Teilprüfungen in un-
serer eigenen Lehrwerkstätte durchzuführen. Na-
türlich kommen externe Experten. Die Lehrlinge
können jedoch weiterhin auf ihren vertrauten Ma-
schinen arbeiten. Das ist sicher ein Vorteil für sie.»

Für Synthes hat die Lehrlingsausbildung einen
grossen Stellenwert. «Unser Werksleiter Sven Zy-
bell steht voll und ganz hinter der Ausbildungsphi-
losophie», betont der Leiter der Lehrwerkstätte. «Er
schaut, dass wir hier die besten Ausbildungsbe-
dingungen vorfinden – so wurde in den letzten
beiden Jahren gegen eine Mio. Franken in neue
Maschinen investiert. Damit ist in allen verlangten
Bereichen eine optimale Ausbildung möglich.»

Diese Investitionen in die Zukunft junger Men-
schen sind für Synthes natürlich auch eine Inves-
tition in zukünftige eigene Fachkräfte des Werks.
«Ja, wir haben die Hoffnung, dass viele bei uns
bleiben», gesteht Ivan Stuber. «Und in der Tat:
Wenn ich durch die Produktion gehe, staune ich,
dass es Abteilungen gibt, die fast nur aus ehema-
ligen Lehrlingen bestehen.»

Ausbildung in der Synthes

Für die Lernenden werden in der Synthes in Bett-
lach fünf Berufsfelder angeboten:

· 24 Lernende als Produktionsmechaniker
(Dauer der Lehre: 3 Jahre, pro Jahr 8 Lernende)

· 16 Lernende als Polymechaniker
(Dauer der Lehre: 4 Jahre, pro Jahr 4 Lernende)

· 6 KV-Lernende
(Dauer der Lehre: 3 Jahre, 2 Lernende pro Jahr)

· 3 Lernende als Logistiker
(Dauer der Lehre: 3 Jahre, 1 Lernender pro Jahr)

· 4 Lernende als Konstrukteure
(Dauer der Lehre: 4 Jahre, 1 Lernender pro Jahr)

Das Werk bietet diese Berufe selber an.
Shemdrit Aliu, 19 Jahre
2. Lehrjahr als Polymechaniker

«Nach meiner Schnupperlehre in der Synthes war
mir klar, dass ich nur hier die Lehre machen möchte.
Jetzt bin in schon im zweiten Lehrjahr. Die Lehr-
werkstatt der Synthes finde ich grossartig. So was
gibt’s nur an wenigen Orten. Wir haben hier viele
Möglichkeiten. Nicht jeder Betrieb fräst oder dreht.
In anderen Lehrbetrieben muss man dann anders-
wo überbetriebliche Kurse besuchen, weil es diese
Bereiche nicht hat. Bei uns ist alles in der Ausbil-
dung integriert. Und zwar hier. Nach der Lehre
möchte ich die Berufsmittelschule machen und
schliesslich Maschinenbauingenieur studieren.»
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Maurice Häner arbeitet in der Baselbieter Ge-
meinde Bretzwil und ist nicht einfach ausgebil-
deter Landmaschinenmechaniker, sondern auch
Schweizermeister seines Fachs und Viertran-
gierter der Europameisterschaft. Spricht der
23-Jährige von seinem Beruf, macht er das mit
so viel Begeisterung, dass er selbst technisch
wenig Versierte davon ansteckt.

2014 schloss Maurice Häner mit einer Spitzen-
Abschlussnote von 5,3 im Rang ab. Dies berech-
tigte ihn dazu, an der Schweizermeisterschaft
2015 teilzunehmen. «Bis zu diesem Zeitpunkt
wusste ich nicht einmal, dass es solche Berufs-
meisterschaften gibt», gesteht der Schweizer-
meister. Maurice Häner dachte sich, dass er da

Maurice Häner aus Nunningen ist begeisterter Landmaschinenmechaniker

Schweizermeister und Vierter
der Europameisterschaft

Während seine Berufskollegen vielfach von Bauernfamilien stammen, ist Maurice Häner als

Sohn eines Bankangestellten ein eigentlicher Quereinsteiger für den Beruf als Landmaschinen-

mechaniker. Das alles hinderte den Nunninger jedoch nicht, mit seiner grossen Begeisterung

Schweizermeister und Viertrangierter der Berufs-Europameisterschaften zu werden. Text: Dr. Josef Roos

mal teilnehmen könne – habe er doch nichts zu
verlieren. «Ohne viel Erwartung und Druck ging
ich an diese Meisterschaft und gewann völlig
überraschend», so der 23-Jährige. «Rückbli-
ckend gesehen war das wohl der Schlüssel zum
Erfolg.»

«Diese Erfahrung möchte ich nicht missen»
Dank dem Schweizermeistertitel bekam Mau-
rice Häner die Einladung an die Europameister-
schaft nach Göteborg. Die Vorbereitungen dafür
waren intensiv und dauerten fast ein Jahr. «Der
Verband organisierte für mich 27 Kurstage, wel-
che über das gesamte Jahr verteilt waren», so
der Schweizermeister. «Mein Chef gab mir un-
bezahlt frei – der Verband gewährte eine Ent-
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schädigung.» Erst kurz vor der EM erfuhr Mau-
rice Häner, dass in Göteborg ein New Holland-
Traktor ausgemessen werden muss. In seinem
Betrieb hatte er nie mit solchen Traktoren zu
tun. So ging er noch schnell in eine Werkstatt,
wo es New Holland-Traktoren gibt, um diese
besser kennen zu lernen. Gegenüber den Kan-
didaten, welche die Marke besser kannten, hat-
te er dennoch gewisse Nachteile.

Trotz dem Nachteil erreichte Maurice Häner den
vierten Rang an der Berufseuropameisterschaft
in Göteborg. Der Ledermedaillengewinner: «Mei-
ne Mitstreiter waren schlicht und einfach bes-
ser. Die Erfahrung aber, die ich in diesem inten-
siven Jahr mit der ganzen Vorbereitung machen
konnte, möchte ich nicht missen. Mein Wissen
über die Materie hat sich enorm vergrössert,
was sicher auch dem Betrieb zu Gute kommt.»
Dass sein Chef Ueli Gyr stolz auf seinen ehema-
ligen Lernenden und jetzigen Mitarbeiter ist,
kann man verstehen.

Maurice Häner – ein Quereinsteiger
Interessant ist aber, dass der Weg zum Landma-
schinenmechaniker für Maurice Häner alles an-
dere als vorgezeichnet war. Sein Vater ist Ange-
stellter einer Bank in Laufen, weshalb Maurice
Häner kaum das Interesse für Maschinenmecha-
nik eingeimpft bekam. «In der Tat waren viele
meiner Kollegen in der Berufsschule Söhne von
Landwirten», erinnert sich Maurice Häner. «Die-
se wuchsen natürlich in einer Maschinenkultur
auf – dennoch schaffte ich es durch mein gros-

ses Interesse für diesen Beruf, eine der wenigen
begehrten Lehrstellen zu finden.»

Maurice Häner kam über einen Umweg zu sei-
nem Beruf. Sein Grossvater hatte eine kleine
Schreinereiwerkstatt. «Diese Arbeiten gefielen
mir schon als kleiner Junge», erinnert sich der
Schweizermeister. «Doch leider vertrage ich
Holzstaub nicht, weshalb ich nicht Schreiner
werden konnte.» Sein Grossvater hatte aber noch
einen kleinen Rapid-Einachser, an dem er im-
mer arbeitete, und der kleine Maurice half dabei
mit. «Diese Motorarbeiten haben mich sicher ins
Metier des Landmaschinenmechanikers hinein-
geführt. Für mich war fortan klar, dass ich etwas
mit den Händen machen möchte – und sicher
nicht etwas im Büro.»

In der siebten Klasse absolvierte Maurice Häner
schliesslich zwei Schnupperlehren – die eine im
Betrieb, wo er jetzt arbeitet, die andere in einer
Autogarage. «Mir wurde gleich klar, dass ich
hier Landmaschinenmechaniker lernen möch-
te», gesteht der junge Schweizermeister. «Als
Automechaniker hat man nur mit Autos zu tun –
als Landmaschinenmechaniker mit Traktoren,
Erntegeräten, Rasenmähern, Kettensägen, Hoch-
druckreinigern, Güllengeräten und vielem ande-
ren mehr. Die Abwechslung ist viel grösser.»

Der Beruf verlangt viel ab
Ohne dass eine Lehrstelle in der Gyr Landma-
schinen ausgeschrieben wurde, hat sich Maurice
Häner dort beworben und die Stelle bekommen.
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Der junge Mann: «Die Lehrstellen als Land-
maschinenmechaniker werden kaum je ausge-
schrieben, da die Interessenten von alleine kom-
men, wenn sie diesen Beruf erlernen möchten.
Zudem sind Landmaschinenmechanikerstellen
für die grosse Nachfrage relativ dünn gesät. Einer-
seits ist es ein interessanter Beruf, andererseits
gibt es immer weniger Betriebe. Pro Jahr ma-
chen ca. 6 junge Burschen bei uns eine Schnup-
perlehre, einige bewerben sich dann. Nur einer
davon kann die Lehrstelle bekommen und erst
vier Jahre später können wir einen neuen Lehr-
ling nehmen.»

Maurice Häner hat 2008 schliesslich von Ueli
Gyr die Zusage für die Lehrstelle bekommen –
unter der Bedingung, dass er sich weiterhin in
der Schule anstrengen müsse. 2010 begann er
dann die Lehre, die er 2014 erfolgreich und mit
Auszeichnung abschloss. Wer Landmaschinen-
mechaniker werden möchte, sollte in den natur-
wissenschaftlichen Fächern stark sein. «Dieser
Job verlangt schon relativ viel in theoretischer
Hinsicht», so Maurice Häner. «Weil ich von der
Bezirksschule herkomme, brachte ich für die
Berufsschule wesentlich mehr mit als wenn ich
von der Sek. A gekommen wäre. Das war für
mich ein spürbarer Bonus, für den ich dankbar
war.»

«Mein Ziel: Ein eigener Betrieb»
Physikalische Berechnungen gehören zum Be-
rufsalltag von Maurice Häner. «Wenn man Land-
maschinenmechaniker werden möchte, muss

man dies mit Begeisterung tun», ist der 23-Jäh-
rige überzeugt. «Die Lehre verlangt viel, ist
schwierig und bedingt grossen Einsatz – ist man
nur so beiläufig dabei, hat man keine Chance.»
Spätestens nach zwei Jahren zeige sich das an
der Zwischenprüfung. Weiter ist der Beruf kör-
perlich anstrengend – sind doch die Komponen-
ten sehr schwer. Auch dürfe man sich vor
schmutzigen Händen nicht ekeln. Maurice Hä-
ner: «Wenn ich in ein Güllenfass rein muss und
einen Schwimmer wechsle, weiss ich, dass es
dort dreckig ist. Aber das muss auch gemacht
werden.»

Dort, wo Maurice Häner vor zwei Jahren seine
Lehre abgeschlossen hat, arbeitet er heute noch.
«Hier bei Ueli Gyr Landmaschinen hat es mir
schon seit Anbeginn gefallen, weshalb ich auch
bleiben möchte», so der preisgekrönte Landma-
schinenmechaniker. «Unsere Firma ist ein klas-
sischer Familienbetrieb, in dem es familiär zu
und her geht und das Verhältnis unter uns Mit-
arbeitenden und auch zum Chef bestens ist.»

Maurice Häner ist sich über seine Zukunft im
Klaren. Er lebt zusammen mit seiner Freundin
in Nunningen und hat seinen Traumberuf nicht
nur gefunden, sondern verfolgt auch das klare
Ziel, einmal einen eigenen Landmaschinenme-
chanikerbetrieb zu führen. «Meine kommenden
Weiterbildungen zielen konkret auf die Führung
eines eigenen Betriebes», gesteht der 23-jäh-
rige Schweizermeister. Dass er wohl auch das
verwirklichen wird, glauben wir ihm gerne.
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«Rent a Boss» richtet sich an Schul-
klassen der Sekundarstufe I, welche
im Berufswahlprozess stehen oder
sich auf die Berufswelt vorbereiten.
Im Rahmen von «Rent a Boss» kön-
nen die Schulen und Lehrpersonen
Wirtschaftsvertreter für einen Be-
such in der Schule buchen.

«Rent a Boss» bietet drei Basisange-
bote mit unterschiedlicher Ausprä-
gung an. Alle Angebote sind kosten-
los.

Angebot 1:
«Im Gespräch mit dem Boss»
Das Angebot «Im Gespräch mit dem
Boss» beinhaltet eine lebendigeAus-
einandersetzung mit der Berufswelt.
Die Jugendlichenerhalten voneinem
in die Schulklasse eingeladenen Boss
ungefilterte Informationen zur Be-
rufswelt und zu den Anforderungen
der Betriebe an Lernende.

Der Wirtschaftsvertreter gibt einen
Einblick in den Betrieb und Berufe,
welche dort erlernt werden können.
Die Fragen der Schülerinnen und
Schüler zu Beruf und Arbeitswelt
werden beantwortet. So erhalten die
Jugendlichen ein realistisches Bild
vom Alltag im Betrieb und in der Be-
rufslehre.

Der Boss kann von einer oder einem
Lernenden begleitet werden. Die
Lernenden lassen die Schülerinnen
und Schüler an den Erfahrungen aus

Berufsbildung ganz direkt

Rent a Boss vernetzt
Schule und Wirtschaft

«Rent a Boss» ist ein Angebot des Kantonal-Solothurnischen Gewerbeverbandes und der Solothurner

Handelskammer für die Solothurner Schulen, damit den Schülerinnen und Schülern der Übertritt ins

Berufsleben leichter fällt. Text: Daniel Probst

ihrem Alltag und mit dem Übergang
in die Berufslehre teilhaben.

Angebot 2:
«Bewerbungswerkstatt»
Die «Bewerbungswerkstatt» fokus-
siert den Selektionsprozess von Ler-
nenden. Die Schülerinnen und Schü-
ler erhalten von Personalverant-
wortlichen in den Betrieben Infor-
mationen zum Selektionsprozess.
Diese Bosse führen im Klassenzim-
mer einzelne fiktive Bewerbungsge-
spräche durch und geben den Schü-
lerinnen und Schülern Rückmeldung
zu ihren Bewerbungsunterlagen.

Mit diesen Informationen direkt aus
der Arbeitswelt werden die Jugend-
lichen gezielt auf den Bewerbungs-

prozess vorbereitet. Die Bewer-
bungswerkstatt wird in Schulklassen
durchgeführt, die das Bewerbungs-
dossier zusammengestellt haben und
sich auf Bewerbungsgespräche vor-
bereiten.

Angebot 3:
«Elternabend mit dem Boss»
Im Angebot «Elternabend mit dem
Boss» werden die Anforderungen
der Wirtschaft an Schulabgängerin-
nen und Schulabgänger themati-
siert.

Wirtschaftsvertreterinnen und Wirt-
schaftsvertreter geben Auskunft
über den Selektionsprozess, die An-
forderungen der Betriebe an Lernen-
de und den Alltag in der Berufslehre.

Illustration «Im Gespräch mit dem Boss»
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Unsere Idee
Während einer Zeitspanne von zwei
Wochen führen teilnehmende Be-
triebe eintägige Schnupperinforma-
tionstage durch. Dabei bestimmt
der Betrieb, an welchen Tagen er
welche Anzahl von Interessierten
aufnimmt.

Zielgruppe sind Schüler in der Pha-
se der Berufsorientierung (Sek I).
Also in der Regel die 7. und die 8.
Klasse. Der Zeitpunkt ist so gewählt,
dass die Schüler sich bereits einge-
hend mit der Berufsbildung befasst
haben. In den Erlebnistagen können
sie nun erste Berufsluft schnuppern.

Erlebnistage Beruf

Wir vernetzen Schüler mit den
Betrieben! Auf einfachste Weise...

Aufgrund der demographischen Entwicklung und vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels wird es für

die KMU zunehmend wichtig, in der Nachwuchswerbung neue Wege zu beschreiten. Der Kantonal-

Solothurnische Gewerbeverband lancierte deshalb in Rahmen des Berufs- und Lehrstellenmarketings im

Juni 2016 erstmals das Projekt Erlebnistage Beruf. Text: Andreas Gasche

Durchführung – es wird ernst
Die Kommunikation zwischen Lehr-
betrieben und Schülern läuft un-
kompliziert über die eigens dafür
geschaffene Homepage:
www.erlebnistageberuf-so.ch.
Die Betriebe bieten während eines
zweiwöchigenZeitfensters an selbst
gewählten Tagen ihre Berufe zum
Kennenlernen an.

Die Schüler informieren sich selb-
ständig über das Berufsangebot der
Betriebe in ihrer Nähe. Sie erfahren
über die Berufsliste die Anzahl der
zur Verfügung stehenden Schnup-
perplätze und lernen das Tagespro-

gramm, sowie Struktur und Situati-
on der Betriebe kennen. Die An-
meldung sowie die Anmeldebestäti-
gung erfolgt interaktiv über diese
Homepage.

Schulen als Adressaten
Die Schulen werden direkt ange-
schrieben und über das Angebot
informiert. Lehrerinnen und Lehrer
können entweder im Rahmen der
Berufsorientierung für ganze Klas-
sen die Besuchstage definieren oder
die Jugendlichen individuell für ein-
zelne Tage freistellen.

Die Erlebnistage Beruf werden in
der Agenda des Lehrstellen- und
Berufsmarketings in der ersten Jah-
reshälfte einen festen Platz bekom-
men und so eine sinnvolle Ergän-
zung zur IB live in Grenchen und
Solothurn sowie zur Berufsmesse
BiM-Aareland in Olten bilden.

Auskünfte

Für weitere Auskünfte steht das
kgv-Team gerne zur Verfügung:

E-Mail
thomas.jenni@kgv-so.ch

Telefon
032 624 46 23 / 079 386 16 97
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Als kleine und offene Volkwirtschaft im globalen
Wettbewerb müssen sich die Schweiz und der
Kanton Solothurn im Bildungswesen ständig wei-
terentwickeln.

Solothurner Wirtschaft steht hinter dem Lehr-
plan 21
Die Solothurner Handelskammer und der Kanto-
nal-Solothurnische Gewerbeverband stehen hin-
ter der Einführung des Lehrplans 21 im Kanton
Solothurn. Die beiden kantonalen Wirtschaftsver-
bände begrüssen die Koordination unter den 21
Deutschschweizer Kantonen, den kompetenz-
orientierten Ansatz und die Leistungsorientierung
des neuen Lehrplans.

Der Lehrplan 21 sorgt dafür, dass die Schülerin-
nen und Schüler am Ende der Schulstufen diesel-
ben Grundansprüche erreichen. Zudem verein-

Der Lehrplan 21

Ein wichtiger Schritt für
Schule und Wirtschaft

Der Lehrplan 21 stellt die Angleichung der Lehrpläne unter den Deutschschweizer Kantonen

sicher, bringt überfällige und wichtige Verbesserungen, koordiniert die Entwicklung von Lehr-

mitteln und harmonisiert die Ausbildung und Weiterbildung von Lehrpersonen. Text: Daniel Probst

facht er durch gemeinsame Ziele und Inhalte alle
Anschlüsse in der Berufsbildung, den Fachmittel-
schulen und Gymnasien.

Wesentlicher Erfolgsfaktor im Kampf gegen den
Fachkräftemangel
Ein gemeinsamer Deutschschweizer Lehrplan ist
ein wesentlicher Erfolgsfaktor im Kampf gegen
den Fachkräftemangel. Mit zunehmender Knapp-
heit an Fachkräften wird dieMobilität von Arbeits-
kräften ein noch wichtigeres Thema.

Gerade der Kanton Solothurn ist aufgrund seiner
zentralen Lage und der geografisch unterschied-
lich ausgerichteten Wirtschaftsräume auf einen
engen Austausch mit den Nachbarkantonen be-
sonders angewiesen und kann deshalb kein Inte-
resse an einem bildungspolitischen Alleingang
haben.

Die Kompetenzorientierung trägt lebenslangem Lernen Rechnung. Nicht nur Wissen auswendig lernen, sondern es auch anwenden können.
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Kompetenzorientierung trägt lebenslangem
Lernen Rechnung
Der Lehrplan 21 definiert seine Leistungsziele in
Form von Kompetenzen. Der Anspruch liegt dabei
nicht nur auf dem Erlernen von Wissen. Sondern
dieses soll auch zur Lösung von Fragestellungen
angewendet werden können. Das ist praxis- und
lebensnah, hat sich in der Berufsbildung bewährt
und ist dort akzeptiert.

Mit der auf Wissen aufgebauten Kompetenzorien-
tierung wird auch demUmstand des lebenslangen
Lernens Rechnung getragen. Bei der heutigen
Dynamik und den sich rasch ändernden Anforde-
rungen in der Berufswelt reicht eine Aneignung
von statischem Wissen nicht mehr aus, sondern
die Schülerinnen und Schüler sollen auch konkre-
te und situationsgerechte Anwendungen erlernen.

Verbesserung des Stellenwerts der Berufsbildung
Mit dem Lehrplan 21 wird der Stellenwert der Be-
rufsbildung nachhaltig verbessert. Neu steht ein
eigenes, professionell ausgearbeitetes und bes-
tens mit den anderen Inhalten der Schule vernetz-
tes Modul für die berufliche Orientierung zu Ver-
fügung. Dieses Modul ist bereits ab der Primar-
schule angedacht. Dort wird an Kompetenzen für
die berufliche Orientierung und an Themen aus
der Berufs- undArbeitswelt imFachbereichNatur,
Mensch und Gesellschaft gearbeitet.

Die berufliche Grundbildung findet schon heute
kantonsübergreifend statt, weil nicht alle Berufe
in allen Kantonen angeboten werden können. Für
die berufliche Grundbildung ist es deshalb uner-
lässlich, einen vereinheitlichten Grundstock an
Kompetenzen über die Kantonsgrenzen hinweg zu
haben, auf den sie aufbauen kann.

Lehrplan 21 stärkt die MINT-Fächer
Der Wirtschaft ist es mit Blick auf die künftigen
Anforderungen in der Berufswelt ein grosses Be-
dürfnis, die sogenannten MINT-Fächer (Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaft, Technik) zu
fördern. Mit der Digitalisierung, der Entwicklung
der Technik und der Automatisierung werden
MINT-Kompetenzen ein unerlässliches Rüstzeug,
um den Berufsalltag der Zukunft bewältigen zu
können.

Mit dem Lehrplan 21 wird eine verbesserte und
erweiterte Ausbildung der MINT-Fächer einge-
führt.

Für eine schlanke und praxisorientierte Um-
setzung
Die Anforderungen im Lehrplan 21 sind für die
Lehrpersonen von einer neuen Qualität. Deshalb
ist wichtig, dass das Volksschulamt nebst der Po-
litik und der Wirtschaft auch die Lehrpersonen
und Schulleitungen für eine schlanke und praxis-
orientierte Umsetzung involviert.

Die Umsetzung des Lehrplans 21 muss gut und
über eine ausreichend lange Zeit begleitet sein.
Auch darf der Lehrplan 21 nicht zu einer zusätz-
lichen bürokratischen Belastung der Lehrkräfte
sowie zu einem allgemein steigenden Administra-
tionsaufwand bei den Schulen und deren Leitun-
gen führen.

Die Solothurner Handelskammer und der Kanto-
nal-Solothurnische Gewerbeverband sind bereit,
ihren Beitrag zu leisten, so wie sie es seit Jahren
in der Berufsbildung tun.

NEIN zur irreführenden Volksinitiative am 21.
Mai 2017
Der Titel der Initiative «Ja zu einer guten Volks-
schule ohne Lehrplan 21» suggeriert, dass das
Solothurner Stimmvolk am21.Mai 2017 den Lehr-
plan 21 ablehnen und sich trotzdem für eine gute
Bildung aussprechen kann.

Der Kanton Solothurn kann es sich nicht leisten,
abseits zu stehen. Deshalb hat der Regierungsrat
die Einführung des Lehrplans 21 im Kanton Solo-
thurn bereits beschlossen. Der neue Lehrplan soll
am 1. August 2018 eingeführt werden. Er passt
sich den aktuellen Bedürfnissen der Berufsbil-
dung und einer mobilen, globalen Gesellschaft an.
Er ermöglicht die notwendige Weiterentwicklung
der Schulen und sichert die Zukunft unserer
Kinder.

In 20 von 21 Kantonen wurde die Einführung des Lehrplans 21 be-
schlossen. Jedoch sind noch in mehreren Kantonen Referenden
hängig. (Stand: 6. Februar 2017)
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BERUFSLERNVERBAND

Die Zusammenarbeit mit dem Ver-
bund ermöglicht es auch kleinen
oder stark spezialisierten Betrieben,
Lernende auszubilden. Wichtige
Aufgaben werden im Rahmen der
Ausbildung zwischen Betrieb und
Verbund aufgeteilt.

Die Lernenden erweitern ihre beruf-
liche Handlungsfähigkeit durch ihre

Die Ausbildung im Berufslernverbund Thal-Mittelland

Eine Win-win-Situation
für Betriebe und Lernende

Der Berufslernverbund Thal-Mittelland (www.berufslernverbund.ch) ist ein Ausbildungsverbund für

technische, gewerbliche und kaufmännische Berufe. Er unterstützt Lernende sowie Ausbildungsbetriebe

während der ganzen Dauer der beruflichen Grundbildung. Text: Andreas Gasche

Arbeit in verschiedenen Betrieben.
Durch die Beziehungen zu verschie-
denen Betrieben während der Aus-
bildung entsteht ein Netzwerk, das
die Chancen auf einen Arbeitsplatz
nach der Lehre erhöht.

Der Verbund übernimmt für den
Lehrbetrieb alle administrativen Ar-
beiten vor und während der Lehre.

Die Dienstleistungen reichen von der
Selektion über das Coaching inklu-
sive Führung eines Lernstudios zur
Förderung der schulischen Kompe-
tenzen bis zur gezielten Vorbereitung
auf das Qualifikationsverfahren. Im
verbundeigenen Bildungszentrum für
technische BerufewerdenGrundaus-
bildungen, überbetriebliche Kurse
und Teilprüfungen durchgeführt.
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1. Welches Ziel verfolgt die Wirt-
schaftsförderung?
Die Wirtschaftsförderung Kanton
Solothurn will in erster Linie die
Volkswirtschaft beleben. Sie setzt
sich dafür ein, dass der Kanton Solo-
thurn für neue und bestehende Un-
ternehmen ein attraktiver Industrie-,
Forschungs- und Werkplatz ist.

2. Welche Aufgaben hat die Wirt-
schaftsförderung?
Die Wirtschaftsförderung ist die ers-
te Anlaufstelle für Unternehmen. Sie
berät, vermittelt und vernetzt. Die
Wirtschaftsförderung begleitet Firmen
bei der Ansiedlung in den Kanton
Solothurn und nimmt als Bindeglied
zwischen Verwaltung und Wirtschaft
die Anliegen ansässiger Unterneh-
men – zumeist KMU-Betriebe – auf.
Sie hilft bei der Immobiliensuche,
stellt wertvolle Kontakte zu Wirt-
schaftsverbänden und Forschungs-
instituten her und bietet gemeinsam
mit ihren Partnern einen kompeten-
ten Service bei Fragen aller Art.

3. Wie gelingt es der Wirtschafts-
förderung, all ihre Anspruchsgrup-
pen zu bedienen?
Die Wirtschaftsförderung kann auf
ein grosses Netzwerk mit kurzen
Wegen zurückgreifen. Sie arbeitet
einerseits mit regionalen Wirt-
schaftsförderungsorganisationen
zusammen. Diese fungieren als
verlängerter Arm der Wirtschafts-
förderung und sind lokal bestens
vernetzt. Andererseits pflegt sie
Partnerschaften und kann auf diese

Die Wirtschaftsförderung Kanton Solothurn stellt sich vor

Ein Fall für die Wirtschaftsförderung

Alle 26 Kantone der Schweiz führen eine eigene Wirtschaftsförderung. Im Kanton Solothurn ist sie als

fünfköpfige Fachstelle Teil der Volkswirtschaftsdirektion. Auf dieser Seite erfahren Sie mehr über das

Tätigkeitsfeld der Wirtschaftsförderung Kanton Solothurn. Text: Adriana Gubler

Können wir Ihnen weiterhelfen?
Wir freuen uns über Ihre Kontakt-
aufnahme:

Wirtschaftsförderung
Kanton Solothurn
Untere Sternengasse 2
4509 Solothurn
wifoe@awa.so.ch
www.standortsolothurn.ch
Twitter: SO_Wirtschaft

Weise den Unternehmen Kontakte in
den Bereichen Innovationsförde-
rung, Technologietransfer, Nach-
folgeregelung, Gründung oder etwa
Finanzierung vermitteln.

4. Was beschäftigt die Wirtschafts-
förderung 2017?
Das «Ansiedlungsgeschäft» ist in-
nerhalb der Wirtschaftsförderung
ein Dauerauftrag. Daneben setzt sich
die Wirtschaftsförderung für die
strategische Ausrichtung gewisser
Branchenschwerpunkte ein. Eine
wichtige Rolle spielt 2017 auch der
Bereich Fachkräfte. Damit die Un-
ternehmen weiterhin gut ausgebil-
dete Mitarbeiter finden, muss das
Potenzial des Kantons Solothurn als
attraktiver Wohnstandort sichtbarer
gemacht werden. Angebote im Be-
reich «Beruf und Familie» sind da-

bei unerlässlich. DieWirtschaftsför-
derung will attraktive Firmen als
Ambassadoren gezielt in die Ver-
marktung einbeziehen.

Auf Initiative der Wirtschaftsförderung findet am 24. April 2017 der Sprungbrett-Event Solothurn statt.
Studierende lernen dabei attraktive Arbeitgeber aus dem Kanton Solothurn kennen. Die EnDes Engineering
Partner AG (links im Bild Geschäftsleiter René Schärer) präsentiert sich seit Jahren an den Sprung-
brett-Events. Bild zvg
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Mehr als 10‘000 Rollstühle produziert die Kü-
schall AG in Witterswil jährlich. Das Verteilzen-
trum der DePuy Synthes in Selzach liefert pro
Jahr 22 Millionen Teile aus, das entspricht über
3 Millionen Patienten. Die Ypsomed AG stellt im
Kanton Solothurn innert Jahresfrist über eine
halbe Milliarde Pen-Nadeln und über 100 Mil-
lionen Pens her. Die Spirig Pharma AG produ-
zierte 2015 über 542 Tonnen ihrer Daylong-Son-
nencreme.

Der Kanton Solothurn weist innerhalb der
Schweiz eine sehr hohe Dichte an MedTech-Un-
ternehmen aus. Gemäss der MedTech-Vollerhe-
bung der kantonalen Wirtschaftsförderung vom
Sommer 2016 sind knapp 12 Prozent aller Schwei-
zer MedTech-Jobs im Kanton Solothurn angesie-
delt – Hersteller, Zulieferer oder beispielsweise
auch IT-Dienstleister sind für die zahlreichen
attraktiven Arbeitsplätze verantwortlich. Die al-

Der Kanton Solothurn – der MedTech-Hotspot

Ein starkes MedTech-Netzwerk

Der Kanton Solothurn ist der MedTech-Hotspot der Schweiz: Bedeutende Unternehmen ent-

wickeln und produzieren am Jurasüdfuss. «Wir pflegen hier im Kanton sehr enge wirtschaft-

liche Beziehungen zu kleinen und mittelständischen Unternehmen», sagt Thomas Schädler,

Vice President Manufacturing der DePuy Synthes. Text: Adriana Gubler

lermeisten der im Kanton ansässigen MedTech-
Unternehmen sind KMU-Betriebe.

Als Dienstleistungslabor und Forschungsinsti-
tut arbeitet die RMS Foundation eng mit den
verschiedenen MedTech-Firmen zusammen. «Wir

Die Ypsomed AG stellt in Solothurn Pen-Nadeln her. Im Januar dieses Jahres hat sie die Eröffnung ihrer neuen Produktionslinie gefeiert. Bild zvg

Dr. Lukas Eschbach
Leiter Werkstoffe / Leiter Marketing RMS Foundation
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erleben den Vorteil des Netzwerks, das in der
Region zwischen den verschiedenen Unterneh-
men besteht», sagt Lukas Eschbach, Leiter Werk-
stoffe und Marketing der RMS Foundation. Tho-
mas Schädler, Vice President Manufacturing der
DePuy Synthes, streicht die Dichte ebenfalls als
Standortvorteil heraus. Die DePuy Sytnhes pflege
sehr enge wirtschaftliche Beziehungen zu kleinen
und mittelständischen Unternehmen im Kanton.

Grosser Fachkräfte-Pool
Der Branchenschwerpunkt MedTech ist die po-
sitive Folge eines beispielhaften Strukturwan-
dels, der seinen Anfang in der Uhrenkrise der
70er-Jahre nahm. Das grosse Know-how der
Solothurner Traditionsindustrie in der Metall-
verarbeitung und Feinmechanik wurde in dieser
Zeit zunehmend in der Herstellung von Med-
Tech-Produkten eingesetzt. Die Arbeitskräfte
sind entsprechend ausgebildet. Der grosse Fach-
kräfte-Pool hat massgeblich dazu beigetragen,
dass das US-Biotechnologieunternehmen Biogen
eine hochmoderne Produktionsanlage in Luter-
bach baut. Natascha Schill, Managing Director
von Biogen, unterstreicht: «Für den Unterhalt
unserer Anlagen oder etwa der Logistik braucht
es gut ausgebildete Arbeitskräfte, die es gewohnt
sind, präzise und zuverlässig zu arbeiten. Da ist

die Region Solothurn mit ihrer Historie in der
Präzisionsindustrie gut aufgestellt.»

Das eng verflochtene Netzwerk sowie das spe-
zifische Branchen-Know-how machen den Kan-
ton Solothurn für die Ansiedlung weiterer Med-
Tech-Firmen höchst interessant – gleiches gilt
für die Ausbaupläne bestehender Firmen. So hat
die Ypsomed AG vor knapp einem Monat die Er-
öffnung einer neuen Produktionslinie gefeiert.
Das erhebliche Investitionsvolumen der Ypso-
med AG am Standort Solothurn ist ein klares
Bekenntnis zum Werkplatz Kanton Solothurn.
Darüber freute sich auch Regierungsrätin Es-
ther Gassler an der Einweihungsfeier. Sie sei
stolz, dass die Ypsomed AG ihre Geschäftstätig-
keit am Standort Solothurn intensiviere.

Die Wirtschaftsförderung Kanton Solothurn hat in Zusammenarbeit
mit der Insertfilm AG einen Imagefilm produziert, der die Med-
Tech-Branche im Detail beleuchtet.
Der Film ist auf www.standortsolothurn.ch aufgeschaltet.

Sensile Medical zieht ins Oltner Usego-Areal

Die Sensile Medical AG wächst: Bis Ende 2017
wird die Anzahl Mitarbeiter des MedTech-Unter-
nehmens gemäss Medienmitteilung der Firma auf
120 bis 150 steigen – rund 50 Prozent mehr als
heute. «Bedingt durch die vielen Entwicklungs-
projekte mit namhaften Pharma- und Biotech-
Kunden befinden wir uns in einer raschen Aufbau-
phase», sagt CEO Derek Brandt. «Wir benötigen
für alle Abteilungen mehr Platz.»Die Kapazität am
Standort Hägendorf ist jedoch beschränkt. Sensile
Medical musste nach einem neuen Standort Aus-
schau halten und hat sich für das Usego-Areal in
Olten entschieden. Das Unternehmen wird dort
mehrere Stockwerke mieten. In einem nächsten
Schritt starten die Umbauarbeiten. Der Umzug ist
im dritten Quartal 2017 vorgesehen.

Thomas Schädler
Vice President Manufacturing, DePuy Synthes

Dr. Natascha Schill
Managing Director, Biogen Switzerland AG
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Es ist fünf Uhr morgens im Hauptgeschäft des
Back-Caffees an der Archstrasse in Grenchen.
Der einmalig köstliche Duft von frisch gebacke-
nem Brot kommt einem entgegen. Bereits sitzen
einige Kunden im angegliederten Café und Win-
tergarten und geniessen einen Kaffee und ein
Gipfeli. In der Verkaufsvitrine befinden sich erst
wenige Backwaren. Aber beinahe im Fünfminu-
tentakt wird sie mit weiteren Produkten ergänzt,
so dass spätestens um sieben Uhr die ganze Vi-
trine mit einer Riesenfülle an Leckereien bis zum
letzten Zentimeter gefüllt ist.

Ein Morgen im Grenchner Back-Caffee

Harte Arbeit mit
köstlichen Backwaren

Eigentlich ist Jürg Jaeggi nur aus Verlegenheit Bäcker-Konditor geworden. Aber er scheint die

richtige Wahl getroffen zu haben. Mit seinem grossen Gespür für die Bedürfnisse der Konsu-

mentinnen und Konsumenten baute er in nur neun Jahren in Grenchen eine Ladenkette mit

vier Filialen und beinahe 60 Mitarbeitenden auf. Nachdem sein Back-Caffee dort zur grossen

Attraktion geworden ist, wagt er nun den Sprung nach Biel. Dieses neue Back-Caffee wird

wohl nicht das letzte bleiben… Text: Dr. Josef Roos

Grosse Angebotsfülle verlangt perfekte Orga-
nisation
Im Verkaufsbereich und Café herrscht eine ru-
hige Atmosphäre. Aber auch in der Backstube
ist nichts von Hektik zu spüren, obwohl seit ei-
nigen Stunden schon Hochbetrieb unter den
Bäcker-Konditoren herrscht, welche noch Hun-
derte von unterschiedlichsten Produkten her-
stellen müssen. Alles scheint seinen gewohnten
Gang zu nehmen. Jeder weiss, was er zu tun hat
und bis wann die Produkte fertig sein müssen.
«Eine gute Organisation ist die halbe Miete»,

Jürg Jaeggi, Inhaber des Back-Caffees in Grenchen
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erklärt uns Jürg Jaeggi, Inhaber des Back-Caf-
fees. «Gerade bei dieser ungeheuren Fülle an
unterschiedlichsten Produkten, die wir herstellen,
muss jeder Mitarbeiter genau instruiert sein.»

Während sich andere um fünf Uhr noch im Bett
wälzen, herrscht in der Backstube des Back-
Caffees bereits Hochbetrieb. «Wir haben um
fünf Uhr mit der Herstellung von Crèmeschnit-
ten und Birchermüesli begonnen», sagt Kevin
Schmutz, der Chef Patisserie und Tortenposten.
«Andere starten jedoch noch viel früher – so die
beiden Bäcker, die um 2 Uhr mit dem Teigen
beginnen und danach die Ofenarbeit überneh-
men.» Eine davon ist Eveline Flückiger, die
Backstubenchefin. «Täglich stehe ich um 1.15
Uhr auf, damit ich hier um 2 Uhr mit dem Teig
beginnen kann», so die ausgebildete Bäcke-
rin-Konditorin. «Für viele mag dieses frühe Auf-
stehen fast unmenschlich sein – für mich ist das
nicht nur normal, sondern auch problemlos –
liebe ich doch meine Arbeit sehr. Das gehört
einfach dazu.»

Nur für Frühaufsteher
Nachdem um zwei Uhr die Bäcker ihre Arbeit
aufgenommen haben, kamen um 4.30 Uhr die
Mitarbeitenden der Traiteur-Abteilung dazu, die
Sandwiches und Salate herzustellen, um 5 Uhr
dann die Pâtissiers und schliesslich um 5.30 Uhr
die Mitarbeitenden für das Kleingebäck (Nuss-
gipfel, Mandelgipfel, Schnecken usw.). Das La-
denpersonal trifft zu unterschiedlichen Zeiten
ein. Aber so oder so: Das Bäckerhandwerk ist für
niemanden, der es scheut, frühmorgens aufzu-
stehen und wirklich hart zu arbeiten.

Was der Gründer und Besitzer des Back-Caffees
in Grenchen geschaffen hat, ist eindrücklich. In
nur neun Jahren baute Jürg Jaeggi seine zwei
Läden auf vier aus. Ein fünfter wird im März in
Biel folgen. Damit wagt er erstmals den Schritt
in eine andere Stadt. Von neun Mitarbeitern, die
er damals übernommen hatte, kletterte die Zahl
auf beinahe 60, wobei alleine in der Backstube
18 arbeiten und jährlich zwei Lehrnende an-
gestellt werden. Das Ende scheint noch nicht
erreicht zu sein, ist doch Jürg Jaeggi voller Ta-
tendrang. Der erfolgreiche Unternehmer: «Wir
wollen nicht unbedingt Wachstum, sondern eine
permanente Weiterentwicklung, damit wir kon-
kurrenzfähig bleiben. Nur wenn man sich verän-
dert und vergrössert, wird man herausgefordert.
Das erhält nicht nur die Spannung, sondern man
gibt sich noch mehr Mühe.»

Bäcker nur aus Verzweiflung
Die ganze Geschichte des Back-Caffees begann
eher unkonventionell. «Ich habe Bäcker-Kondi-
tor nur aus Verzweiflung heraus gelernt, da ich
nicht gewusst habe, was ich sonst lernen möch-
te», gesteht der Patron von fast 60 Mitarbeiten-
den. «Danach machte ich die Zusatzlehre als
Confiseur, die Meisterschule und ging für sechs
Monate nach Peking ins Swiss Hotel arbeiten,
wo ich sehr viel im menschlichen Umgang mit
Mitarbeitenden gelernt habe.» 1996 kehrte er in
die Schweiz zurück, wurde in der Confiserie
Sprüngli am Paradeplatz für die Luxemburgerli
stellvertretender Abteilungsleiter und machte
parallel dazu die Wirtschaftsschule FH.

«Nach den drei faszinierenden Sprüngli-Jahren
und der Heirat mit der Zürcherin Denise ging
ich für fast fünf Jahre zur Bäckerei Glatz, bis
meine Frau und ich entschieden, eine eigene
Bäckerei zu eröffnen», erzählt Jürg Jaeggi. «Zu-
fälligerweise landeten wir in Grenchen, was
willkommen war, da hier meine Familie lebt.»
Der ambitionierte Bäckermeister konnte die be-
stehende Feinbäckerei Ambühl mit einer zusätz-
lichen Filiale übernehmen. Jürg Jaeggi: «Der
damalige Besitzer wollte einfach nicht mehr, ja
hatte keine Lust, weiterzumachen. Der Betrieb
war nicht mehr à jour. Am Samstag war er nur
am Vormittag offen – am Sonntag überhaupt
nicht. Dies hat uns geholfen, weil wir mit unse-
ren Neuerungen, Öffnungszeiten und vielen in-
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novativen Ideen schnell auffielen, auf positive
Reaktionen in der Bevölkerung stiessen sowie
gute Zahlen und Wachstum erzielten. Dies war
sehr wichtig.»

Schlag auf Schlag folgen neue Läden
Aufgrund der vielen Neuerungen und der un-
bändigen Initiative von Jürg Jaeggi und seiner
Frau Denise stellte sich schnell Erfolg ein. Die
neun übernommenen Mitarbeitenden mussten
schon nach kurzer Zeit mit weiteren vier aufge-
stockt werden. «Gleich zu Beginn starteten wir
zudem mit dem Namen Back-Caffee», erzählt
Jürg Jaeggi. «Wir wollten einfach ein bisschen
anders sein als die anderen Bäckereien und
nicht immer unseren Namen hören.» Inspiration
für den Namen holte sich der erfolgreiche Bä-
ckermeister, der inzwischen auch Prüfungsex-
perte ist, in seiner Zeit in Zürich, als er die dor-
tige erfolgreiche Back-Bar gesehen hatte.

Nach der Eröffnung 2009 an der Archstrasse
und Däderizstrasse ging es Schlag auf Schlag.
Jürg Jaeggi: «2011 übernahmen wir den Som-
merbetrieb des Schwimmbades, 2012 kam durch
einen Konkurs das Café Stadthaus hinzu. Weiter
vergrösserten wir an der Archstrasse die Backstu-
be und gestalteten das Ladenlokal offen und
lichtdurchflutet in Kombination mit dem Café-
bereich und demWintergarten. Es ist schön, wie
unsere Kunden dies schätzen.»

Schon in der Lehre habe sich Jürg Jaeggi inter-
essiert, weshalb gewisse Betriebe erfolgreich
seien, andere nicht. «Eigentlich machen doch
alle Brot. Ich sah schnell, dass die einen sich
besser vermarkten und aktiver sind. Diese um-
triebige Aktivität habe ich mir angeeignet, nebst
dem, dass ich alles ein bisschen besser machen
möchte.» Inzwischen ist das Geschäft nebst sei-
ner Familie sein Leben. Mit Inbrunst führt Jürg
Jaeggi zusammen mit seiner Frau Denise seine
bald fünf Back-Caffees. «Für mich ist mein Sie-
bentage-Job mehr Vision als Arbeit», sagt der
erfolgreiche Bäcker, der im April zum dritten
Mal Vater wird. «Unter den Bäckereien will ich
der Leuchtturm von Grenchen sein.»
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Obwohl das Restaurant Krone in
Laupersdorf inmitten des Natur-
parks Thal liegt, ist es kaum fünf
Minuten von der Autobahnausfahrt
Oensingen entfernt. Und was man
hier entdeckt, ist ein Kleinod der So-
lothurner Gastronomie im wahrsten
Sinne des Wortes. Ein Landrestau-
rant, das durch Susi und Peter Bader
zu etwas Besonderem geworden ist.

Kreative Küche
Das Restaurant Krone ist ein in vier-
ter Generation geführter Familien-
betrieb. Tritt man ein, spürt man
sofort die wohlig-herzliche Atmo-
sphäre. «Ein bisschen persönlicher»
eben, wie die Philosophie des Hau-
ses lautet. Susi Bader sorgt sich um
das Wohl der Gäste, während ihr
Mann Peter in der Küche das Regi-
me führt.

Gasthaus Krone in Laupersdorf

… wo man sich einfach wohl fühlt

«Eine Prise persönlicher…» ist nicht bloss Philosophie im Restaurant Krone in Laupersdorf, sondern auch

gelebte Kultur der beiden Gastgeber Susi und Peter Bader. Wer frisch zubereitete Speisen mit regiona-

len Produkten und besondere Steakspezialitäten liebt, ist in diesem Thaler Traditionsrestaurant an der

richtigen Adresse. Text: Dr. Josef Roos

«Kreativität und besondere Ideen
sind uns wichtig», so Peter Bader,
der mit seiner Gattin seit 1987 das
Restaurant führt und in diesem Jahr
den 30. Jahrestag feiern kann. «Nur
dadurch und mit besonderer Quali-
tät schaffen wir es, die Kunden in
unser Haus zu locken.» Dazu gehö-
ren kreative Ideen wie die Dessert-
karten, welche auf Wallhölzern ge-
rollt sind. Oder die köstlichen, frisch
und präzise zubereiteten Speisen aus
regionalenProdukten, dasMenu Sur-
prise, bei dem die Gäste selber den
Preis festlegen und «überrascht»
werden sowie noch etliches mehr,
was die Krone in Laupersdorf zu et-
was Besonderem macht.

Steaks auf Granit
Zu denHighlights im Restaurant ge-
hören die Steakspezialitäten auf dem

heissen Granitstein. «Unser Renner»,
verrät Susi Bader. Eine Vorreserva-
tion ist unbedingt empfehlenswert.
Denn ganze 90Minuten braucht der
Granitstein, um auf 350 Grad ge-
heizt zu werden. Zu Tisch kann der
Gast dann ohne Wartezeit das erst-
klassige Swiss Prime Beef selber am
Platz brutzeln. Für nur 48 Franken
bekommt man dazu einen bunt ge-
mischten Salat, eine Schale mit saiso-
nalem Gemüse, Beilagen und drei
selbstgemachte Saucen nach Wahl.

Ein beliebter Klassiker ist auch das
Entrecôte im Pfännli. Das Prime Beef
wird nach Wunsch des Kunden ge-
braten, danach tranchiert, mit haus-
eigener einmalig-köstlicher Kräu-
terbutter belegt und gratiniert. Ein
Gedicht. Sogar alle Beilagen – ausser
Pommes – sind selber hergestellt. «Das
ist für mich Ehrensache», so Peter
Bader. «Auch unsere Desserts sind
beinahe ausschliesslich frisch und
selbst hergestellt.» Undwer zumEs-
sen einen köstlichen Wein liebt, ist
in der Krone am richtigen Platz. Die
ausgebildete Sommelière mit Sen-
sorik-Lizenz Susi Bader hat für je-
den Gaumen den richtigen Tropfen.
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Was ist der Kantonal-Solothurni-
sche Gewerbeverband genau?
Der Verband ist einerseits die Dach-
organisation von Gewerbevereinen
im ganzen Kanton Solothurn. Die
Gewerbevereine sind örtlich oder
regional organisiert. Um Mitglieder
zu gewinnen, müssen die Aktivitä-
ten der Gewerbevereine interessant
sein. Eine der wichtigsten Tätigkei-
ten sind die Gewerbeausstellungen,
die als regionale oder örtliche Leis-
tungsschauen organisiert werden.
Andererseits sind auch Berufsver-
bände Mitglied des kgv. Diese sind
vor allem aus dem Bauhaupt- und
Baunebengewerbe. Es gibt aber

Der kgv will im Kt. Solothurn gute Rahmenbedingungen für die Wirtschaft garantieren

Unser Einsatz für die KMU-Wirtschaft

Der Kantonal-Solothurnische Gewerbeverband kgv umfasst als Dachorganisation rund 40 Gewerbe-

vereine, 20 Berufsverbände und 100 Einzelmitglieder. Insgesamt sind dem kgv damit etwa 4‘300 KMU

angeschlossen. Text: Andreas Gasche

auch eine Serie von detailhandels-
nahen Berufsverbänden wie jene
der Drogisten, Metzger, Bäcker oder
auch die Zahnärzte.

Der kgv zählt rund 40 Gewerbever-
eine und 20 Berufsverbände – alles
in allem ergibt dies etwa 4‘300 KMU,
die im Kanton Solothurn in einem
dem kgv angeschlossenen Verbän-
de gruppiert sind. Und das sind
dann auch die Herausforderungen
des kantonalen Gewerbeverbandes:
Er ist sehr breit aufgestellt. Es kann
sein, dass der kgv am gleichen Tag
in einer kantonalen Kommission
über Arbeitslosenprojekte disku-

tiert, danach findet eine Sitzung im
Raumplanungsamt statt und am
Abend steht noch eine Veranstal-
tung zum Thema Berufsbildung an.

Was sind die Aufgaben des kgv?
Der kgv setzt sich in verschiedens-
ten Bereichen für das Gewerbe ein.
So macht er sich für die Positionen
des Detailhandels stark, wenn es da-
rumgeht, dass alle die gleich langen
Spiesse haben. Im Bereich der
Raumplanung kämpft er dafür, dass
sich die Wirtschaft auch in einigen
Jahren noch im Kanton Solothurn
ansiedeln und entwickeln kann. Der
kgv hat ebenfalls regelmässig mit
dem Erziehungsdepartement zu tun.
Den Bereich des Lehrstellen- und
Berufsmarketings etwa hat der Kan-
ton an den kgv delegiert.

Der kgv mischt sich aber auch aktiv
in die Politik ein. So unterstützt er
gemeinsam mit der Solothurner
Handelskammer die Parlamentari-
sche Gruppe Wirtschaft + Gewerbe.
Oder er beteiligt sich an Vernehm-
lassungen zu Gesetzen und organi-
siert aktiv Abstimmungskämpfe zu
wirtschaftsnahen Themen.

Der Slogan des Kantonal-Solothur-
nischen Gewerbeverbandes ist: Wir
schaffen Mehrwert für KMU! Diese
Aussage lebt der Verband jeden
Tag.

Weitere Informationen finden Sie
unter: www.kgv-so.ch
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Als privatrechtlich organisierter, un-
abhängiger und nichtstaatlicher Ver-
band setzt sich die Solothurner Han-
delskammer konsequent und mit
vollem Engagement für die Interes-
sen des Wirtschaftsstandortes Kan-
ton Solothurn mit seinen Unterneh-
men ein.

Dazu engagiert sie sich in der Politik,
in der Verwaltung und in der Öffent-
lichkeit für eine liberale Marktwirt-
schaft. Sie verschafft den Interessen
der Solothurner Wirtschaftsunter-
nehmen Gehör und bietet ihren
rund 500 Mitgliedern professionelle
Dienstleistungen auf höchstem Ni-
veau an.

Netzwerk und Veranstaltungen
Die Solothurner Handelskammer
stellt ihren Mitgliedern ein ausge-
zeichnetes Wirtschafts-Netzwerk zur
Verfügung und bietet mit diversen
Veranstaltungen Möglichkeiten zum

Die Solothurner Handelskammer stellt sich vor

Interessensvertretung und
Kompetenzzentrum
für die Solothurner Wirtschaft

Als zentrale Organisation und Kompetenzzentrum für die Solothurner Wirtschaft ist es Ziel und Aufgabe

der Solothurner Handelskammer, für optimale Standortbedingungen zu sorgen und so die Solothurner

Wirtschaft zu stärken. Text: Daniel Probst

Austausch. Das Netzwerk kann an
zahlreichen Veranstaltungen gepflegt,
vertieft und vergrössert werden.

Zu den wichtigsten Anlässen gehö-
ren der Solothurner Unternehmer-
preis, die Generalversammlung, die
tunSolothurn, die Innovationstage
und zahlreicheweitereVeranstaltun-
gen mit Partnern und verwandten
Organisationen.

Information und Wissensvermitt-
lung
Regelmässig erhalten Mitglieder wirt-
schafts- und technologierelevante
Informationen und Dokumentatio-
nen, sei es an Veranstaltungen, über
Newsletter, Mitteilungen, Versände
oder online über die Webseite oder
über soziale Medien.

Zudem werden regelmässig inno-
vative, auf KMU-Bedürfnisse ausge-
richtete Seminare und Informations-

veranstaltungen der SOHK Praxis-
Akademie angeboten.

Export-Services für exportierende
Unternehmen
Exportierende Unternehmen unter-
stützt die Solothurner Handelskam-
mer mit Beratungen, Vermittlung
von Kontakten und Ausstellen von
nötigen Dokumenten. Monatlich wird
über Entwicklungen im Aussenhan-
del informiert. Zudem wird eine um-
fangreiche Länderdokumentation
unterhalten.

Beratung im Arbeits- und Sozial-
versicherungsrecht
Die SolothurnerHandelskammer un-
terstützt ihreMitgliedermit Beratun-
gen im Arbeits- und Sozialversiche-
rungsrecht. Die kostenlose Rechts-
beratung wird in Zusammenarbeit
mit derAargauer Industrie- undHan-
delskammer erbracht.

Gründungsberatung für den Weg
in die Selbständigkeit
Auf dem Weg in die Selbstständig-
keit bietet die Solothurner Handels-
kammer unentgeltliche Beratungs-
gespräche an und prüft Gründungs-
vorhaben auf Herz und Nieren. Das
Gründerzentrum Kanton Solothurn
hat im vergangenen Jahr rund 80
gründungswillige Personen aus dem
Kanton Solothurn beraten.
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SUPERPUNKTE

PUNKTE-BON
5x Superpunkte auf Ihren Einkaufsbetrag
mit der Supercard

Einlösbar ausschliesslich in Ihrer Coop Bau+Hobby
Verkaufsstelle im Kanton Solothurn.

Bon an der Kasse abgeben und persönliche Supercard vorweisen.
Bon nur einmal einlösbar und nicht kumulierbar mit anderen Bons.
Nicht gültig für: Onlineshop, Raucherwaren, Lebensmittel, Tiernahrung, Depotgebühren, Gasfüllung,
Geschenkkarten, Reka-Checks, Vignetten, gebührenpflichtige Kehrichtsäcke/Gebührenmarke, Telefonkarten,
Gesprächsguthaben, Zeitungen/Zeitschriften, Mietgeschäfte, Hauslieferdienst, Reparaturen, Ersatzteile,
Dienst-/Serviceleistungen, Tragtaschen.
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Gültig vom 21.2.
bis 31.3.2017

5x
SUPERPUNKTE

PUNKTE-BON

Einlösbar in Ihrem Coop Supermarkt im Kanton Solothurn.
Bon an der Kasse abgeben und persönliche Supercard vorweisen. Bon nur einmal einlösbar.
Nicht kumulierbar mit anderen Bons.
Nicht gültig für: Tchibo Sortiment, Spirituosen/Aperitifs, Raucherwaren, Depotgebühren, Geschenkkarten,
Reka-Checks, vorgezogene Recycling-Gebühren, Vignetten, gebührenpflichtige Kehrichtsäcke,
Gebührenmarken, Telefonkarten, Gesprächsguthaben, Lose, Lotto/Toto, Textilreinigung, Zeitungen/
Zeitschriften, Hauslieferdienste, Reparaturen, Dienst-/Serviceleistungen, Coop Bau+Hobby,
Coop Restaurant, Coop Take it.

 

Gültig vom 21.2.
bis 31.3.2017 Coop Bau+Hobby

Coop
5x Superpunkte auf Ihren Einkaufsbetrag
mit der Supercard

BONSausschneidenund EINLÖSENbis Freitag,31.3.2017

EXTRA-PUNKTE
SICHERN SIE SICH


